
Im Kalkwerk der Köhler Kalk GmbH 
in Meißner-Vockerode in Nordhes-
sen wird Dolomitkalk abgebaut und 
gebrannt. Der Kalk gelangt dann 

überwiegend in die Stahlindustrie, weil 
sich der in den Steinen enthaltene Mag-
nesiumanteil positiv auf den Schutz der 
Schmelztiegel und der Konverterwände 
auswirkt. 

Der alte Brennofen wurde mit Koks be-
feuert. Er hielt allerdings die verschärften 
Emissionsgrenzwerte nicht mehr ein. Nö-
tig war deswegen eine Investition in eine 
neue Ofenanlage. Die Alternative wäre ge-
wesen, den Betrieb einzustellen.

Nach Gesprächen mit Banken und Be-
hörden entschied sich die Leitung des Un-
ternehmens, in einen neuen Gleich-
strom-Gegenstrom-Regenerativ-Ofen 
(GGR-Ofen) zu investieren. Dessen Brenn-
stoff für das Kalkbrennen ist Kohle.  
Allerdings war für den Ofen und seine Pe-
ripherie generell eine neue Energiever-
sorgung nötig.

Weil die Betreiber mit dem Neubau 
mit einem erhöhten elektrischen Leis-
tungsbedarf rechneten, suchte man nach 
einer gemeinsamen Lösung für die Strom- 
und Wärmeversorgung für die Vortrock-
nung des Gesteins. Nach den Planungen 

übersteigt der elektrische Bedarf des neu-
en Ofens die Kapazität des vorhandenen 
Netz-Anschlusses. Zusätzlich zur vorhan-
denen Anschlussleistung von maximal 
80 kW rechnete man für den Betrieb der 
neuen Anlage mit rund 400 kW elektri-
scher Leistung.

Drei KWK-Konzepte  
miteinander verglichen
Energieeffizienz-Dienstleister Limón 
GmbH untersuchte mehrere Varianten für 
die neue Energieversorgung des Kalk-
werks. Dabei nahm man zwei KWK-Kon-
zepte mit BHKW-Motoren und eines mit 

Heißer Stein
Ein Kalkwerk nutzt das Abgas aus sechs  
modulierbaren Mikrogasturbinen zur Trocknung des 
Ausgangsstoffes Kalkstein. V O N  A R M I N  M Ü L L E R
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Gasturbinen näher unter die Lupe. Für 
alle drei Alternativen mussten aber neue 
Strom- und Gasleitungen zum Standort 
inklusive einer Gasübergabestation sowie 
ein erweiterter Netz übergabepunkt für 
die elektrische Anschlussleitung gebaut 
werden.

Für die Motoren sprachen hohe elek-
trische Wirkungsgrade und geringe Inves-
titionskosten. Allerdings ließ sich bei ei-
ner der Varianten die Wärme aus dem 
Kühlwasser nicht nutzen, womit das 
Hocheffizienz-Kriterium verfehlt wurde. 
Das zweite Motor-Konzept hatte zwar eine 
bessere Wärmenutzung, doch mussten zu 
seiner Realisierung ein zusätzlicher Wär-
metauscher und eine hohe Leistung des 
Absaugventilators eingeplant werden. 
Beides hätte zusätzliche Investitionen nö-
tig gemacht und die Druck-, Wärme- und 
Temperaturverluste erhöht.

Für die dritte untersuchte Variante, 
die Mikro-Gasturbine, sprach, dass deren 
Abgas direkt im Brennofen genutzt wer-
den konnte. So vermied man Druckver-
luste durch Wärmetauscher. Die Turbinen 
hatten allerdings einen geringeren elekt-
rischen Wirkungsgrad und verursachten 
höhere Investitionskosten.

Hohe Verfügbarkeit dank 
modularem Aufbau
Zum Einsatz in dem Kalkwerk kamen 
Capstone-Gasturbinen, die in Deutsch-
land von E-quad Power Systems, Herzo-
genrath, vertrieben werden. Rund 
340 der kompakten Einwellen-Maschinen 
wurden nach Angaben des Anbieters in 
Deutschland bisher installiert. Die ur-
sprünglich für das Militär entwickelten 
Aggregate, die dank einer Luftlagerung 
auf Schmier- und Kühlmittel verzichten 
können, gibt es seit Mitte der neunziger 
Jahre für den kommerziellen Einsatz. Die 
Aggregate arbeiten mit Brennkammerdrü-

cken bis 4 bar und Brennkammertempe-
raturen von rund 900 °C. Das Abgas ist 
noch knapp über 300 °C heiß und kann 
direkt für industrielle Prozesse verwendet 
werden.

Eingesetzt werden bei Köhler Kalk 
sechs modulierbare Mikrogasturbinen 
vom Typ Capstone C65. Jedes Aggregat 
hat eine elektrische Leistung von 65 kW 
und eine Abgasleistung von 148 kW.
Die Anlage wird nach dem elektrischen 
Leistungsbedarf gefahren. Weil der siche-
re Betrieb des gesamten Kalkwerks von 
den Turbinen abhängt und weil man eine 
möglichst hohe Verfügbarkeit erreichen 
wollte, entschied man sich für die Instal-
lation von insgesamt sechs Turbinen. Sie 
bieten zum einen Redundanz und ermög-
lichen daneben auch größtmögliche Fle-
xibilität, wenn in der Produktion die Aus-
lastung schwanken sollte. Die über 300 °C 
heiße Turbinenabluft nutzt man zur 
Trocknung des in 20 bis 100 mm große 
Stücke gebrochenen Dolomitgesteins. Es 
wird zugleich durch den Gasstrom und 
die drehende Trommel vor dem Brenn-
vorgang von Verunreinigungen befreit. 
Diese Anhaftungen würden sich sonst an 

der Ofenwand ablagern und den Ofen mit 
der Zeit zusetzen. Alternative Verfahren 
wie das Waschen und Trocknen benöti-
gen mehr Energie.

Der Gesamtwirkungsgrad liegt 
bei 95 %
Die Turbinen brauchen bei Volllast stünd-
lich rund 10 000 m3 Verbrennungsluft 
und zusätzlich 5 400 m3 Kühlluft auch für 
den Generator. Die Verbrennungsluft 
kommt über einen internen Wärmetau-
scher in die Brennkammer. Das Abgas 
durchströmt dann erneut diesen Wärme-
tauscher und gelangt anschließend in den 
Abgaskamin. Die sechs einzelnen Abgas-
leitungen führt man zu einem Sammel-
rohr zusammen, von dort strömt das Ab-
gas im Gleichstrom mit dem Kalkgestein 
durch den Trommeltrockner. Die mit 
Staub beladene Luft saugt ein Gebläse aus 
der Trommel ab und bläst sie durch einen 
Filter und bei rund 100 °C Abgastempe-
ratur in den Kamin.

Nach den bisherigen Erfahrungen liegt 
der Gesamtwirkungsgrad der neuen Ener-
gieversorgung bei 95 %. Investiert hat 
man in den Bau der Anlage rund 
730 000 Euro. Nach Angaben des Anla-
genbauers beträgt die Amortisationszeit 
etwa 2,5 Jahre. Eingerechnet ist hier eine 
reduzierte EEG-Umlage von 40 %. Nach 
80 000 Betriebsstunden oder zehn Jahren 
sollte der Gewinn für den Betreiber bei 
1,6 Mio. Euro liegen.

Dank der Energieversorgung durch die 
Gasturbinen und die Rohstein-Vortrock-
nung benötigt das Kalkwerk weniger 
Brennstoff im GGR-Ofen. Allerdings muss-
te man zur Realisierung der neuen 
KWK-Anlage zuerst die nötige Infrastruk-
tur an Gas- und Stromanschlüssen am 
Standort errichten und sich in die gesetz-
lichen Rahmenbedingungen der KWK- 
Nutzung einarbeiten.  E&M
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„Für den Einsatz der 
Mikrogasturbinen 
sprach, dass das  
Abgas direkt im  

Brennofen genutzt 
werden kann“
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